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Da« aeauSUe « riechemanv.
, KM kick die griechische Regierung vor einigen

»Bedingungen der Entente unterworfen . Man
"WSS U das unglückliche Land nun ,n
Ŝ Äieden gelassen werde . Davon ist jedoch gar
und V -, Ententemächte ziehen die Daumenschrauben

an Si - tönneL den Zeitpunkt nicht er.
l^ » dem Griechenland vollständia ohnmächtig am

I, fll VflT >ntt kann beinahe auf den Gedanken
fl*3, ' der Vierverband eine Art sadistischer

Empfinde , hier semand bis aufs Blut peinigen zu

Zu

Wde

rissen.

-löst.

K»n Forderungen der Entente gehört auch di«
»? !»nbilmachung des griechischen Heeres und de»
«1 die athenische Regierung ver.
n ba e bis zum 31. August erfolgt fein . Damit
6-»aland und Frankreich auch anfangs emverstan-
Läalich scheinen ihnen nun Bedenken gekommen
^und di- Sach - geht ihnen nicht schnell genug,
riechischen Ministerpräsidenten wurde deshalb nah «.

k>ie Anaelegenheit nicht bis zum 31. August Hins
.n sonder, schon bis zum 31. Juli das Heer aut
ÜuK zu setzen. Natürlich hat sich Griechenland
io-mal aefüat . . Es tut sogar noch ein übrige » ,
ie ariechische Demobilmachung soll sogar schon am

b endet sein. Bon diesem Zeitpunkt an kann
teilte ganz Hellas frei schalten und walten und
Ln Nachdruck dafür sorgen , daß di- für den S -p.

angesetzten Kammerwahlen „gehörig , d. h. im
freundlichen Sinne , vorbereitet werden,
enn man beachtet, « a» die Vierverbandspresse über
>, Verhältnisse schreibt, dann muß man den Ein»
«innen , als ob ganz Griechenland sehnsüchtig der
harre, in der Venizelos zurückkehrt, der nur durch
jienichaften des Königs verhindert worden sei, den
a Wunsch des griechischen Volkes zu ersullen und
« Bulls Interesse » zu opfern . Davon scheint man
er im griechischen Volke selbst nicht allzu viel zu
Im Gegenteil hat man dort das richtige Emp-
daß eigentlich Venizelos das ganze Unglück des

verschuldet hat . Aus verschiedenen Gegenden de»
werden nämlich venizelosseindliche Kundgebungen

1. Auch sind Anzeichen vorhanden , daß die Armee
,r ungern dem Demobilmachungsbefehl gefugt
und meist sind die entlassenen Reservisten
iger der Kundgebungen gegen den einstigen Volks-
. Ferner wird gemeldet , daß sich eine neu«
liga zur Bekämpfung der Venizelisten be, den be-
-„den Wahlen gebildet habe . „
ie man aus diesen Tatsachen ersieht , hat di- Ver
gung Griechenlands dort doch andere Ge uh e au »,
als die Entente sie wünscht. Sie muß fetzt erfahren,
in sie in de» meiste» Volksschichten als Semd be

Aber auch aus die Neutralen wirkt der Druck aus
nland , je länger er dauert , um so Pusklarender.
in Artikel des früheren niederländischen Minister
nten Dr . Kugper zeigt , konunen die kleineren
n immer mehr zur Einsicht, daß ihre Interessen
England und Frankreich n cht gefordert , dasur aber
nachhalliger geschädigt werden müssen.

Deutsches Reich.
me  vundesrals -veschlüsse. In
esrats vom 3. Juli gelangte zur Annahme , der
-iner Bekanntmachung über Grunkern , der Ent

Dekanntmachung betr . Feftsetzung der Orls^Bekanntmachung veir . senus »..» »»
d der Entwurf einer Bekanntmachung betr.
rstcherung bei Ersatzkassen.

«ren.

men.

Ausland.
Zur letzten irischen Revolution.

London . 4. Il .ii. (Meldung des Reulerjchen Bnreans)
Die Kommiisio » zur Untersuchung der Ursachen der rischen
Revolution erklärt : Die Hauptursache des Ausstandes
scheint zu sein, daß man b.e Geieglosigkert unbehindert
wachse.? ließ , und daß Irland seit mehreren Jahren
nach dem Grundsätze regiert wurde , daß es sicherer und
vernünstiaer sei, die Strenge des Gesetzes nicht anzu
wenden , wenn dadurch ein Zusammenstoß mit einer der
Parteien oder mit dem Volke verm .eden werden konnte.
Diese Abneigung , das Gesetz in Anwendung zu bringen
und die Ordnung aus . echtzlierha .ten . war rum großen
Teil dem Drucke zuzuschreiben . den d-ew  scheu Abgeord
neten im Parlament ausubten . Der Chessekretar Birrell
ist als administratives Haupt der Regierung in> Irland
vornehmlich verantwortlich für die Lage , die man sich
entwickeln ließ, und für den Ausbruch der Bewegung.

Meine politische 7lachrichten.
4- 'Im Reichsanzeiaer" von- 3. Juli wird das neue Gesetz

über de» Wa r e » u in sa tz ste m p e l amtlich verkündet und b •

nicht erwähnt ist. erlangt sie in vierzehn Tagen, also mit dem

l6'S ®ff 'nSn  norwegischen  Z " « "Ab  Mndüstcke'.

arbeltern gAte ^ersie Urteil brinch den Arbeitern ein̂ grö̂ er.

W ^ eL ir Sich-Mehrausgabe
!i^ De? L?nd7ner „Times" zufolge wird die Bernfungs^

° " N ° chd°.nVwsich °n ihm u ? d dem^ Generalstab eine vollständig.
Ueberelchtimmung ^erreicht worden fein M » W> bie ®rn«

aNckrtaem -idel. -Wir  können'- jedenfalls ruhig abwar eni
3 l Der 9 Köln. Bztg." geht von der Westgrenze die Nachricht zu,

,l„,n+ Ä ».Uto ™ “ 3»» « *

. . fährt der bekanntlich zu Bordeaux im iLxu ievenoe » o»,g

AZsLZHrHWME
lich bleibt dem obersten Hammeldiebe nicht mehr viel ü«u,um

h.m m ortih  de - Senators Maggiorlno-Ferrarls . de,

„IRur die allergrötzten Kälber wählen ihre Metzger >e.ver t

- — en  betteben zu rönnen ; viele Frage , Die schon jetzt
at . Te schlimme Ahnung bei unseren Feinden amtauchen
wird muß ihre Beantwortung im Verlaufe der allernach-
n-n Ereianille sinden . Iedensalls kann schon jetzt fest-

eben daß . obgleich eine unbeschränkte Zahl von tech.
niicben und artilleristischen Hilssmitteln diesem ersten Vor.
» »Lnorkiirh» »ur Verfügung stand , es den englischen
ÄÄlV - »« nu- T. ,I. un!°,„ K °n<Druppen n,n,l g » den jranzo,ischen Erjolg.
Ä ^ urücknahme der südlich der Somme stehenden Diu .,
üön ânbeti stt ogibt d eseAusgabe einer völlig zerschossenen
und ' eingeebneten Stellung zu Besorgnissen um so weniger
Sl E tnie sowohl aus unseren Ver .ch.en w.e auch
aus denen des französischen und englischen yauptquart .ers
bervoraeht es uns gelungen ist, diese Zurücknahme mit
äußerst geringen Verlusten zu bewerkstell gen . D.e von
dem ^Feind geineldete Anzahl der von .hm gemachten
Mekonaenen ist trotz des äußerst heftigen Sperrfeuers und
Wt unter der Annahme , daß die mitgete .lten Zahlen
der Wahrbeit entsprechen , verhältnismäßig so geling , daft
kckon allein daomch die taktische Bedeutungslosigkeit des
mit io schweren Opfern erkämpften französischen Eifolges
^kennzeichnet wird . Naturgemäß ging , wie es ,a auch
!nser Generalstabsbericht ausspricht , be, der Räumung der
erk en Linie das dort fest eingebaute , aber völlig un-
k^ uckibar aemachte Kriegsmaterial verloren . e,n Ver-
lull der bei der Zurücknahme unserer Truppen aus
der ' vrovisorischen Riegelstellung in d' e zweite Haupt, .ellu, g

m- br entitanden ist. Es gewinnt immer mehr den
tfSLTnVs ob die Franzosen gewillt sind, alles aus eine
Bari * »u setzen, ihre maßlosen Angriffe gegen unsere neu-

Bunkte bei Verdun , die Ausdehnung ihrer
CT das Gebiet im Priesterwald , sowie der jetzige
Maüenansturm an der Somme schließen für das schm,
H *nb bes ganzen Feldzuges ,o stark geschwächte sran-
^ikcke Heer derärttge hohe Verluste ein . daß sie umnog-
lick ? och länger ihre enormen Abgangszin - rn durch d.e
U »nr Versügung stehenden Reserven ersetzen könne...

Der verbrecherische Aliegerangrisf
auf karlsrude.

die in Deutschland sich
jerlin . 4. Juli . Die Kgl . Bulgarische Gesandt-

mit : „Diejenigen bulgarischen Staa ^ ange.
Deutschland , welche aus irgendeinem Grunde

nerzeit ergangene bulgarische Mobilmachungs.
bisher noch nicht in die Hennat suruckgekehrt
. dort ihr Militärverhältnis zu regeln , werden
aukaefordert . sich unverzüglich nach Bulgarien
,. um sich bei ihren Zuständigen Militärbehörden

Zuwiderhandelnde setzen sich der Uebersuhrung
vegen nach der Heimat und der llebergabe an
ilichen Militärbehörde » aus ."
Ja » Liebknech ». Der Vorstand der sozialdemo.
Fraktion des Abgeordnetenhauses hat beschlosien.
hen. für den Fall , daß das gegen L' ebknecht
-teil bis zum Wiederzusanimentritt des Landtags
lg geworden ist, seine sosortige Entlassi .ng aus
für den Fall , daß das Verfahren oox  dem Ober-
ht bis zu dieser Zeit noch schwebt, d e Em.
es Verfahrens sür die Dauer der Session zu
..." - In einer Besprechung der innerpolit ' Ichen
tschlands beschäftigt sich die gewiß nicht deutsch
e Geufer Zeitung „L- Geni vo .s- m t der Be
des Abqevidneten Liebknecht wobei das B att

lgenden Kritik kommt: ..In keinen, der kr.eg.
> Staate » dürfte ein Urteil gcsallt werdet das
e a u s >' ä l i t."

Die französische Führung der
englischen Offensive.

LaNisch« Bedeutungslosigkeit der seindlichea Erfolge.
Ku den letzten Ereignissen auf der Nordwestfroni

wird^ uns von unserem militärischen ^ ..Mitarbeiter ge-

'weitere Verlauf des fe» langem vorberelteten
feindlichen Vorstoßes gegen unsere
und PSronne zeigt in " erstarktem Maße , daß sch
dieser lowobl bei uns wie rm gesamten Aus tan oe ur
Inrünol ck als eine rein englische Unternehmung gedachten
Offensivê auch um eine , -hr starke Beteiligung ranzostsche.
Kräfte Handel , ja, daß diese französischen Kräfte ogar d,.
Führung des ganzen Unternehmens an slch 3« ' slen haben.
Aus unseren Generalstabsberichten w.e auch au » den Be-
Achten der feindlichen Mächte geht b*utlich herv ^ . daß

r® 15SÜt fÄ w- Ä

mir kleine Erlolae erzielt zu haben , von unseren tapfere
TrÜvven mit schweren Verlusten zurückgewiesen worden,
wMnd es den Franzosen gelungen ist unter E.rUetzM
beveutender Kräfte einen örtlichen Erfolg südwestlich Pe
rönne zu erzielen Es ist dies ein Punkt , der. so uner.
wartet»  kommt doch hervorgehoben werden muß . und
der zeigt daß die Engländer , trotz aller Versicherungen
und hochtönenden Versprechungen , die sie dem schwerbe.

^ ^ « ''ÄS 'ÄÄii , -iaen die wir auch als Gegner oen mu
apferkeit schon bei Verdun kämpfenden Franzosen nicht ver-

laaen können . Allerdings ist es möglich , daß das als so
chlagfertlg gepriesene englische Heer in seinen>- lnr - n«n
Mannschaftsbeständen doch nicht so zusammengesetzt »s.
pm überbauvt im Sturm aeaen unsere unveraleicklichen

Ein französischer Funkspruch vom 28. Juni nach¬
mittags 5 Uhr meldet folgendes : „ n # flpr

„Die französischen Repressalien g ege
bie Beschießungen offener Städte-  Eir
deutsches Radiotelegramm meldet die schreckliche Wirkung
des von unseren Fliegern am 22. Juni ausgesuhrten Bom
bardements der Stadt Karlsruhe . — 257 Personen wur
den getötet oder verwundet . Das Nodiotelegramm brand¬
markt das Verbrecherische dieses Bombardements ein^
feindlichen offenen Stadt ohne jeden militarlschen Zweck
Es muß daran erinnert werden , baß das Bombarde
ment Karlsruhes , wie es in dem amtlichen sranzosischei
Bericht vom 22. Juni abends hieß , als Vergeltung fu,
die deu . ichen Bombardements der offenen Smdte Bar
kp-hiie und Lunäville anbesohlen worden war , die

Ä Ä bli z - hl b. r oon Idm Mtmnin

ja » s  SK ' - nS
bwuck A ' °Di/ °3ma? 7du ? ch°weitt ?! geLde Achü ^ unü

wollen den Deutschen die Freude nicht gönnen , d.e Zahl
ihrer Opser kennen zu lernen , « der w.r sind der Ansicht,

^ - .Än7 wl"- ° ° k» ' VsS , ch.' unb u» l» B -.

über das Maß ßnd f Achten ^

' " ' WAnÄ » - ÄsWLLL " - - . - °>. ii. b
bl - ,«! T " » l ||,-U« d»i

.ukmerkfam zu machen , weif i nnwra , « ^
>e. Beschießung d-r französischen Städte ^ v» M

MKMZflM -Z
Pr "ssê ensurb wed !r " än Abdruck de, oben ange-

»In abl von Toten, die dem nicht zu rechtfertigenden An.
di« außerhalb de» Kriegsgebietes liegende , un«

b."7 . i»? °7 - . « - bi ».« SEK
jchgshiAt wtziden.

_



Der deutsche Lrsolg bel Damloup.
Nach dein Berich«des deutschen Armee-Oberkommanda«

wurde die „.Hohe Batterie von Damloup" durch deul ch«
Truppen erstürmt . Unsere Kurtenjkizze zeigt die Stell«
des erjolgreichen Kampfes.

5 feindliche Flieger wurden abgeschoffen. davon
8 im Luftkampf ohne eigenen Verlust, 4 durch Abwehrfeuer.

6 der außer Gefecht gesetzten Flugzeuge sind in
unserer Hand.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hlndenburg.

Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuertätigkeit
haben die Russen abends und nachts auf der Front
Narocz-See —Smorgon - östlich von Wifchnew an meh.
reren Stellen angegriffen , mit erheblichen Kräften beider,
feits von Smorgon , bei Bogucze (nordöstlich von Krewo)
und bei Sloikow -Schtfchisna (nordöstlich von Wifchnew).
Sie haben keine vorteile errungen, wohl aber schwere
Verluste erlitten.

erzürnende Menschen.
Koman von Dora Duncker.

Machtxick»erkotm-I
Auch ln dem warmen dunstigen Raum der kleinen

Konditorei schlug er den Kragen nicht zurück, noch knöpfte
ri den langen Ueberrock auf. Nur den weichen, schwarzen
Hut hing er an den Nagel und fuhr dabei mit der Linken
durch eine Fülle dichten, weichen, braunen Haares, das ihm
dls in die schöngeformte kluge Stirn fiel.
. . . ^ ? ^ E ^ eine Tasse Kaffee und Zeitungen, ohne das
dicke blonde Mädchen mit der grellfarbigen Bluse dabei
-nzusehen die schon lange neben ihm stand und den auf.
fallend hübschen, feinen Menschen in der schäbigen Trachi
Mit einem Gemisch von Neugier und Mitleid musterte.

Während das Mädchen den Kaffee auftrug und sämb
stchr Zeitungen neben die Tasse legte, die die kleine Kon¬
ditorei aufzuweisen hatte , nahm der junge Mann ein Notiz¬
buch aus der Tasche seines Ueberrockes, übersah.ein paar
der eingetragenen Notizen und Adressen und schrieb mit
dazu gleichmäßigen Schrift einige Bemerkungen

Dabei nahm sein weiches, vornehm geschnittenes Ge>
stchi einen immer ernsteren, sorgenvolleren Ausdruck an.

Ohne, daß er selbst vielleicht es wußte , seufzte ei
gepreßt auf, so daß das Mädchen mit der grellbunten
Bluse, die wieder hinter dem Büfett mit den verstaubten
Kuchen saß und häkelte, ordentlich erschreckt zusammenfuhr

Nolf Köhne bemerkte von dem allem nichts. Er hatte
die Zeitungen aufgeschlagen, ganz hinten auf den letzten
Seiten , und las die Rubriken „Verlangte männliche Per¬sonen" durch.

„Aktien-Malzfabrik sucht mit der Branche vertrauten
perfekten Buchhalter . — Der russischen Sprache in Wori
und Schrift mächtiger junger Kaufmann als Konsulats¬
sekretär gesucht. — Bilanzsicherer Buchhalter, verheiratet,
uut Braunkohlen -Grube . — Kleiderstoff-Engroshaus besten«
angeführten Reisenden. — Arzt gesucht für ein großes
Kirchdorf. — Gesucht für Rußland kaufmännisch tüchtiger
Auiomobtltechniker. — Junger Dekorateur, guter Lack,
kbreibe ?.*

Heeresgruppe bes Generalfeldinarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die kralligen Gegenstöße unserer Trappen haben
an den Ste »,-n. wo cs den Russen gelungen war . an¬
fänglich Fortschritte zu machen, durchweg zum Erfolge
geführt . An Gefangenen wurden hierbei IS Offizier«
und 1SSS Mann eingebracht.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Auch gestern warfen sich die Russen mit starken, zum

keil neu herangeeilten Truppen unserem Vordringen in
Massen entgegen. Sie wurden geschlagen. Unser An¬
griff gewann weiter voden.

den Kümpfen üer nächsten Monate kommt sicher„ „
Moment, durch den der zukünftige Fciedensv
Aussicht erhält, offene Ohren zu finden » '„ittie^-,- v- , , - - .. .. .. zu finden. Euiovn
«uf Jahrzehnte gebrochen und geschwächt. Wenn
ein paar Jahre fortgesetzt wird, wird unser Welt,,,," !
vollständig entmarkt und verschuldet sein, autzers,
inneren Wiederaufbau, der allein uns über die !llbf
hülwegbriiigen kann.

Armee de» Generals Grafen o. Bothmer.
Südöstlich von Tluinacz haben unsere Truppen In

schnellem Forkschreiten die Hüffen in über zwanzig
Kilometer Frontbreite und bis über zehn Kilometer
Tiefe zurückgedräng ».

Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

4- Zahn vull bau « vor!
In dcn Londoner „Times" von, 3. fW;

folge der englifch-franzöfischcn Offensive gesmnE.
recht vorsichtig beurteilt, indem es u. a. bei6* 1

Die große Offensive im Westen Hai gut anaesaS»irko i/\ln /EI « Jä.. W'*QC||Kämpfe werden langwierig sein. Sie können njdifl
gebnissen des ersten Tags beurteilt werden. Man
Methode, durch die ein lang andauernder, ununterb,
auf den Feind ausgeübt werden soll, der vermut,,^
kosten wird. 9 i

+ Deutsche Abwehrersolge in wes« und Ost. —
Französische amtliche Lügen über Thiaumont und
Damloup . — Günstige Lustkampf-Ergebniffe . — ve-

deutfames Vordringen der Armee vothmer.
Großes Hauptquartier, den 4. Juli 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während nördlich des Ancre-Baches der Feind seine

Angriffe nicht wiederholte, setzte er starke Kräfte zwischen
Ancre und Somme gegen die Front Thiöpval—La-
Boisselle—Wäldchen von Mametz, südlich der Somme gegen
die Linie Barleux —Belloy an. Dem hohen Einsatz an
Menschen entsprachen seine Verluste in unserem Artillerie-
und Insanteriefeuer . Die Angriffe sind überall abge¬
schlagen. Um den Besitz des Dorfes Hacdecourt (nörd-
lich der Somme ) wurde erbittert gekämpft. Die dort
eingedruzigenen Franzosen sind hinausgeworsen.
- Nordöstlich von Zpern , westlich von Lavass ^e und

in Gegend südlich von Lens wurden örtliche feindliche
vorstöße , östlich der Maas kräflige Angriffe gegen die
«Hohe vaklerie von Damloup - glatt abgewiesen.

Die wiederholten amklichen französischen Mitteilungen
über Rückeroberung des Werkes Thiaumont und der
Batterie von Damloup sind ebensolche Fabeln wie die
Angaben über Gesangenenzahlen bei den Ereignissen an
der SomniH

Deutsche Patrouillen brachen östlich und südöstlich von
Aementiöres in die englischen, Erkundungsabteilungen
bei Exbrütke (westlich von Mülhausen) in die französischen
Stellungen ein ; hier wurden 1 Osfizier, 60 Jäger ge.
fangengenommen.

Schwere Kümpfe im Südosten Galiziens.
Rach dem wiederum verspätet eingetroffenen

Wiener amtlichen Bericht vom 3. Juli haben die Kämpfe
bei Kolomea an Umfang zugenommen. Im Raume süd¬
lich von Luck gewann der Angriff der Verbündeten aber¬
mals Raum , während westlich und nordwestlich dieser
wolhynischen Festung heftige russische Vorstöße abgeschla-
gen wurden . — An der Front gegen die Italiener wur¬
den wieder feindliche Angriffe abgewiesen im Marmolata»
Gebiet wie zwischen Brenta und Etsch. Ein gelungener
Vorstoß wird aus dem Raume des Monte Interrotto ge¬
meldet, wo ein k. und k. Leutnant mit einer sechs Mann
starken Patrouille 266 Italiener — darunter 4 Offiziere —
als Gefangene zurückbrachte.

Roch klarer äußert die „Morning Post«
Tage ihre Bedenken, indem sie schreibt:

Vorläufig besteht kein Grund, anzunehmen, dastm J
folge den Beginn eines allgemeinen Vormacsches darst̂ ^
menn man annimmt, daß sie die Vorläuf» eine-^ " '
wird der Vormarsch ungewöhnlich langsam vor sich
geheur« Streiikräfte auf einem ausgedehnten
im Kampf stehen und der Widerstand des Feindes h
Die erste Ausgabe ist nicht, zu siegen, sondern es den?
möglich zu machen, das von ihm besetzte Gebiet zu
England selbst muß man sich mit dem Gedanken veru
daß die Offensive notgedrungen schwere Verluste mit

4- Sümkliche Angriffe der Italiener abgeschlagen.
Wien, 4. Juli . Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina wiesen unsere Truppen vereinzelte

russische Vorstöße ab. — Bei kolomea wird in unver¬
minderter Heftigkeit weitergekämpft. Die von den Russen
im Westen der Stadt geführten Angriffe drangen nicht
durch. Im Norden — südöstlich von Tlumacz — schritten
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen erfolgreichvorwärts.

In Wolhynien versuchte der Feind unser Vordringen
durch Massenangriffe aufzuhalten. Er wurde überall
unter schweren Verlusten zurnckgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Front zwischen dem Meere und dem Monte

bei Sei vusi stand abends und die ganze Nacht unter
dem stärksten Geschützfeuer und wurde unaufhörlich an-
gegriffen . Die heftigsten Anstrengungen der Feindes
richteten sich diesmal gegen den Rücken östlich von Man-
falcone , den unsere braven Landsturmtruppen gegen
sieben Angriffe vollständig behaupteten . Vorstöße der
Italiener gegen unsere Stellungen bei Bagni , am Monte
Cosich und östlich von Selz wurden gleichfalls, zum Teil
im Handgemenge , abgewiesen. Vor dem Monte San
Michele verhinderte schon unser Geschützfeuer das Vor.
gehen der feindlichen Infanterie.

Nördlich des S , men-Tales scheiterten Angriffe der
Italiener gegen unsere Stellungen am oberen Maso -vach.
auch nördlich des oberen posina -Tales schlugen unsere
Truppen mehrere starke Vorstöße des Gegners zurück.

Gestern wurden 177 Italiener gefangengenommen.
Oberleutnant Johann Foind hat sein drittes feindliches

Flugzeug abgeschoffen. '
Südöstlicher Kriegsschauplatz.Unverändert . v

vertr,^
Die Aufgabe, die den Alliierten bevorsteht, ist lang, bluti?*
und das Ende ist noch nicht abzusehe». ^ j|

Truppr,

feststes
allen<

4 . Der «Höhepunkt- de» Kriege ».
«n e, nem  Leitartikel schreibt die Kopenhagenei

„Politiken " vom 3. Juli zur allgemeinen Kriegslage u. a.folgendes : °
Mit dem Angriff der Engländer auf der Westfront hat de,

Krieg einen Punkt erreicht, der hoffentlich den Höhepunkt darstellt.
So ungeheure Massen an Menschen und Material, wie sie jetzt I«
Weste», Süden und Osten gleichzeitig angesetzt werden, hat
der Krieg bisher nicht gekannt. Es ist eine große Anspannung,
die entweder Sieg oder Klärung des Erkenntnisses bringen muß
daß der Sieg nach irgendeiner Seite unmöglich ist. Höher kann

urooa kaum kommen in oerniäitender Machientialtuna. und nait

-r versenkt!
London. 4. Juli . (Lloyds - Meldung .) Der

Dampfer „Morris " (3000 Tonnen ) ist versenkt
über das Schicksal der Besatzung ist nichts befannt

-f Feindliche Flieger über Sofia.
Sofia , 4. Juli . (Meldung der Bulg . Tel.-Aqf »

erschien ein feindliches Flugzeug für kurze Zeit g?
Stadt und warf acht Bomben auf verschiedene!
ohne Schaden anzurichten; von Abwehrgeld
schossen, erariff es sogleich di- Flucht.

3 «m Kapitel «Russische Lügenberichst»
, Der amtliche russische Bericht vom 27. Juni

meldet, daß russische Abteilungen in der m *
Bane in der Richtung auf Mossul türkische
ihren Stellungen geworfen und nach Westen"
drängt hätten. Diese Behauptung ist, wie die
»opeler „Agentur Milli" unterm 3. Juli fei
erfunden : „Bei Ravanduz bleiben die von
durch unsere Truppen bedrängten Russen feit _
in der Defensive, ohne den geringsten SchrÄ"
wärt» tun zu können. Was die gemeldeten
rationen in der Gegend von Bane betrifft, j
Veit es sich dabei nur um unbedeutende Zufannr
zwischen unseren Aufklärungsabteilungen und
Kräften, die einen rein örtlichen Charakter ha»,
ihre Niederlagen an der Kaukasus-Front und name
Südpersien zu verschleiern, haben die Russen btefi«
heit angenommen, in ihren amtlichen Berichten
tastische Fortschritte gegen Mossul, Diarbekr und ErM
zu melden. Wir glauben, daß selbst der russische
jtab müde sein müßte, beständig diese erfundeneni
lungen sowie diese Richtungen zu wiederholen,
würden danach gar nicht erstaunt sein, wenn die*
mit ihrer Unverfrorenheit eines. Tages diese Richti.
die sie in ihren amtlichen Berichten verschwendech
führen, änderten und uns erzählten, daß sie ForL.
in der Richtung aus Konstantinopel, Alexandrale,
Bagdad machten.

Herborn, den 5, Juli
— Oeffenkliche Belobigung. Der Königliche_

unseres Kreises veröffentlicht im Kreisblatt folgende«
fentliche Belobigung seitens des Regierungspräsi!
zu Wiesbaden: Der 14jährige Kaufmannslehrlingl...
P f l u g aus Dillenburg hat am 19. Mai d. Js . den!
jährigen Sohn des Gastwirts Wilhelm Thier aus.
bürg vom Tode des Ertrinkens gerettet. Diese
und Entschlossenheit zeugende Tat bringe ich hieriniid
bend zur öffentlichen Kenntnis.

Er wußte nicht einmal, was das war.
Rolf Köhne legte den Bleistift müde aus der Hand.

Nichts, gar nichts, zu dem er sich hätte melden können!
Nichts, das irgendeine Aussicht aus Anstellung, aus mög¬
liches Fortkommen versprach!

Und doch mußte, mußte es fein.
Sein Besitztum zählte , außer einigen noch unver-

außerten Gegenständen, nur noch nach wenigen Mark.
Nachdem er das letzte, was er besessen, seinen kleinen An¬
teil an dem Verkauf derLeihbibliothek, den armen Frauen
da draußen in dem kleinen märkischen Nest überlassen hatte.

Er lehnte den Kops in die Hand und grübelte. Das
Getränk, das er noch nicht berührt hatte, war längst kalt
geworden.

Er hatte nichts davon bemerkt, daß das dicke, blonde
Mädchen ihm die Taffe frisch mit heißem dampfenden Kaffee
gefüllt und ihn dabei unsanft an die Schulter gerührt und
gutmütig bemerkt hatte : Er möchte doch nun endlich mal
nen Schluck trinken. Er käme ja sonst ganz und gar von
Kräften. „Mit nischt, nischt Warmes in'n Leib, ist der
Mensch überhaupt kein Mensch nich, hat meine selige Mutter
lmmer jesagt und die hatte in allen Stücken recht."

Das dicke, blonde Mädchen hatte ihm den Henkel der
Toste förmlich in die Hand gedrängt. Nachdem er ein paar
Schluck des dünnen , heißen Getränkes heruntergewürgt
harre, ging etwas wie Zuversicht über sein ernstes stilles
Gesicht. Ja . nach und nach schien es wie von einer be-
stlmmten Hoffnung darin aufzuleuchten.

Er nahm das Zeitungsblatt , in dem er zuletzt gelesen
hatte , noch einmal zur Hand und sah nach dem Datum
des heutigen Tages : 6. März. Gleich nach Weihnachten
hatte er dem Professor seine Studienmnppe gebracht.
Vielleicht, daß er inzwischen doch einmal Zeit gefunden
harte, sie anzusehenl Vielleicht, daß er ihm nicht alles
Talent absprach, daß sich doch noch die Zukunft vor ihm
auftot , an der er mit allen Fasern seines Wesens hing.

Rolf Köhne begriff sich plötzlich selbst nicht mehr. Wik
niedergebrochen mußte er sein! Wie gar nicht mehr ei
selbst, daß er den Besuch bei dem berühmten Mann hatte
oergeffen können, der, ein Jugendfreund seines Vaters,
ihn so verbindlich aufgefordert hatte wiederzukommen,Iein ehrliches Urteil einzuholen. Daß der Hunger ihn erst>aran mahnen mußte, daß es noch eine große Lebens-
hokknuno für ibn aab l

'FrMtG waren es bitter schwere Monate geweiee.
zwilchen dem Damals und dem Heute lagen.

Der Jammer der armen Mutter , der verbissene8E
de, Stiefschwester, die rastlose Mühe, das kleine belM

veruntergewirtschaftete Geschäft überhaupt an
Mann zu bringen. j,M

Die kaufmännischen Anforderungen, die an fein
diesem Gebiet gänzlich unzureichendesVerstänbnis währe«
der Verhandlungen , bei der Uebergabe, bei den
rechnungen und Auszahlungen , gestellt worden
hotten seinen ganzen Menschen in Anspruch genommen. «
war ja doch seine Pflicht gewesen, und er hatte siê
Freuden auf sich genommen, den Frauen beizustehen, W
itzr kleines Besitztum nach Möglichkeit verwerten zu W:

Run war das Aergste überstanden . Sie wam "
jhren kleinen, bescheidenen Hafen eingelaufen, die
mit stiller Resignation. Berta mit Schelten und GrM
Nun durfte er wieder an sich selbst denken, sich mit na®
Hoffnungen an seine geliebte Kunst klammern, Md«
alte Mann ihm die frohe Zuversicht gab, daß sie^hrntlnfe ffir ihn fein miirhp . hnfe er mH ihr diebrotlose für ihn sein würde, daß er mit ihr die
und sich selbst würde über Wasser halten können. . ...' —

Rolf sprang auf, elastisch, wie neu geboren,
des Lebens wert, lag vor ihm.

Er ries das dicke, blonde Mädchen herbei, darif
aus dummen Augen anglotzte. War das noch dme«"
Menjch. der bis vor einer Viertelstunde ein GesichtK
macht hatte, als ob es Matthäi am letzten mit ihm
Als ob ihm alle Felle weggeschwommen wären ? M

Sie schüttelte den Kopf. Ein wahrhaftiges
hotte ihr heißer Kaffee da wieder getan. Und so arm,
sie ihn taxiert hatte, den schönen, jungen Menschen, " wrii/ii yuuCf vvii lUjumru, juiiijt.ii
tt jo auch wohl nicht sein. Er hatte zwei Taffes
bezahlt, obgleich er nur eine getrunken hatte, und
ganzen baren Groschen hatte er ihr als Trinkgemm

Ralf Köhne sah nach der Normaluhr an derStroß^
ecke. Gleich zehn. In einer Stunde würde er den w £
Weg nach dem Westen zurücklegen können, wenn
tüchtig dazuhielt. Vor halb zwölf ging der ProfessorI ^
aus . Gewöhnlich hatte er sogar bis mittags Schulz
Atelier, oder er arbeitete an seinen eigenen Werken. .

mnyen Schritten durcheilte Köhne dis lärmê W
Straßen des nördiichen Berlin. Erst als er in die
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«. ..rlaubimg des ftrri«anfw . Der Königliche
pftlT 'ificbi utinivui Dr 6 it) n u ft - Dilu-tdum'i

Mjl D1)in 4. bis 20. d. Mls . beurlaubt . Mit
{Du' bi;‘ der Königliche Kreisarzt Dr. T e n -

«r Biedenkopf beauftragt morden.
U ^ -Mittung von billige», Sohlleder. Ul» eine
^ delw»n Ehlens des Schuhwerks für die minder-

M "'« )nölkeru»g ZU ermöglichen, wird demnächst
Mcite L„ Sohlleder  zur Verfügung gestellt

wenig mehr als die .Hälfte des Höchstpreises,
^Wlich also etwas über 1 Mark das Kilogramm,

Teeverarbeitung. Die Rhein - Mainische
Amelie in Frankfurt a. M. hat mit der Tee-

i (.timer, G. m. b. h . in Frankfurt a. M. ein
a>a ^ soffen, wonach sämtliche getrockneten Tee-

hipfer Firma in geeigneter Weise zu Tee ver-
«r""" den Im Verkauf wird sich das Pfund vor-

2 auf*1,25 bis 1,35 Mk. stellen.
«rtdtftin für den Haushalt. Zur Ergänzung un-

", ^ „»ten Zuckervorräte ist bereits für eine Reihe
^7,, . «wecke Sacharin zur Verfügung gestellt wor-

sich lediglich um Erzeugung eines bestimmten
w" , ' des, nicht aber um den Nährwert des

0 hobelt. In weiten Kreisen besteht nun der
tXl  daß auch für den Verbrauch in den hnus-

,ur  Ergänzung der unzureichenden Zucker¬
en Sacharin zur Verfügung gestellt wird. Diesen
|Li ŝ ht man, wie wir hören, an den maßgebenden
^durchaus nicht ablehnend gegenüber. Wenn bis-
^ in sehr beschränktem Umfange Sacharin für den
U » w beziehen war, so liegt dies vor allem an den
vriafeite» in der Erzeugung. Einmal steht natur-
^ der aus Steinkohlenteer gewonnene Rohstoff,

,$ der bekanntlich für Kriegszwecke starke Verwen-
;Lw nur in beschränktem Umfange für die Sacha-

!neu°ung zur Verfügung . Außerdem aber ist es ge-
.nrtia sehr schwer, Sacharin in größerem Umfange
Mtenform herzustellen, weil es an Maschinen dazu

wtt Für gewerbliche Zwecke wird Sacharin jetzt in
iE Form und in Kristallen hergestellt, für den Pri-
^rauch sind diese Formen aber wegen der schwierigen
EL« wenig verwertbar. Die Sacharinfabriken

aber inzwischen die Schwierigkeiten der Herstellung
. Zeugnisses in Tablettform im wesentlichen über-
,&cn und es kann deshalb den Gemeinden, soweit ein
Ärf oorliegt, auch für die Verwertung in haushalt-

^gegeben werden. Was nun den Preis betrisst,
»R mder Presse bemängelt worden, daß bei der Ab-
11  für gewerbliche Zwecke ein Aufschlag auf den den
Itainfabrifen gezahlten Preis erhoben wird, der eine
Je Verteuerung dieses Zuckerersatzmittelszur Folge
|le Zutreffendest, daß das Sacharin zu einem Preise
«Re Verbraucher abgegeben wird, der einen gnsehn-
jkn Oetotrm in sich schließt. Aber diese Gewinne fließen
Metwa in die Reichskasse, sondern sie werden wieder
Mittelbar der Lebensmittelversorgungder Bevölkerung
Mbar gemacht. Der verhältnismäßig hohe Sacharin-
«$kommt also der Allgemeinheit zugute. Um sich nun
iw die Berechtigung der Sacharinpreise ein Bild zu
jchn, muß man sich vergegenwärtigen, daß dieser Säß-
iiff die Mfgche Süßigkeit des Zuckers hat. Wenn nun
tae der Zuckerpreis 60 Pfg . für das Kilo beträgt , so
ckde das einem Sacharinpreis von 300 Mark für das
iib entsprechen. Tatsächlich ist aber der Preis wesentlich
wdrM. Außerdem aber würde ein billiger Sacharin-
pir durchaus nicht im Interesse der Verbraucher liegen,
Im bei der nun einmal während der Kriegszeit aufge-
iretenen Hamsterei würden unzweifelhaft große Mengen
kscharin sogar noch für die kommende Friedenszeit auf
Somit beschafft werden, wodurch bei den beschränkten
Sorräten eine möglichst gleichmäßige Verteilung vereitelt
lirde. Der Preis , zu dem das Sacharin für den Haus¬
se abgegeben wird, muß also als durchaus angemessen
Zeichnet werden. Daß er erheblich unter dem Preise
»iieraarien» «jetoimnen war, neriangiamte er leinen
kW. Die Ruhe, die milde, fast warme Lust taten ihm

— ML Am liebsten hätte er den Kragen herunter,
last» Wagen. den Rock aufgeknöpft. Schon machte er ein«
da « eBewegung, als er sich noch rechtzeillg daran er-

werte, daß er weder Kragen noch Manschetten trug, daß
»e Wirtin aus purer Gutmüttgkeit das letzte Paar heut
»mittag mit ihrer Wäsche hatte waschen und stärken•öden.
. Er blieb erschreckt einen Augenblick stehen. Konnte ei

überhaupt so. wie er war, vor dem Professor sehen lassen,
»einem Zustand, der den Begriffen einer Besuchstoilette
Wg Hohn sprachI Wieder umkehren? Um einer nichttgen
«chrlichkeit halber vielleicht ein Lebensglück aufs Spiel
w"? Nein- nur das nicht. Er hatte keine Zeit mehrLoerlteren. Er hatte zu viel gelitten, hatte zu lange im

rleln getappt. Er mußte endlich wieder Licht sehen.
Ais ob die Sonne seinem ungestümen Drängen

Jw nachgeben wollen, durchbrach sie eben jetzt den
Morgennebel. Wie eine Lichtflut ergoß sie sich über

"och kahlen Baumkronen. Wie flüssiges Gold rann si«
den seuchten Baumrinden entlang, spiegelte sich in den

Jen Wasserpfützen, lockte die braunen Blattspitzen an den
wuchern aus ihren Hüllen.
LJWf blieb ein paar Augenblicke stehen und sah in die
kMnkeinde Wirrnis hineinI Wer das hätte festhalten. in
3 lden und Stimmungen bannen können1

Natur gegenüber wurde ihm plötzlich wieder angst
«in Können. Aber er bäumte sich dagegen auf. Sich
UlttPrfrtönrtv » SnnrmÄrta f
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liegt, der bisher für das in den Apothekê erhästliche
Sacharin gezahlt wiin, ist  selbstverständlich.

— Laßt die Beeren im Walde reifen. Diese Mah-
nung erscheint in diesem Jahre dringend geboten, zumal
mehr denn je unvernünftige und unerfahrene Veeren-
sucher die Wälder absncheir und dort e r h e b l i che n
Schaden  anrichten . Man sieht Leute mit riesigen
Büscheln von Beerensträuchern daherlaufen. An einem
einzelneen Zweige kann man dann oft fünf bis sechs un¬
reife neben ein bis zwei reifen Heidelbeeren oder Erd¬
beeren hängen sehen. Hunderte von Beeren gehen dann
a» einem einzigen großen Büschel mit kaum abgeblühten
Fruchtansätzen verloren. Dieses rücksichtslose Vandalen-
tum ist gerade heute besonders frevelhaft, da nicht nur
einer fleißigen Bevölkerung, die von der Beerenernte
wochenlang lebt, das Geschäft zum Teil verdorben, son¬
dern auch eine reiche Quelle des Segens für unsere Volks-
ernührung zum Teil zerstört wird. Der Schöpfer hat es
weise eingerichtet, daß er die Beeren nicht alle gleichzeitig
reifen läßt, sondern sie uns nach und nach darbietet, damit
wir für den ganzen Sommer hindurch den reichen Segen
der Wälder genießen können. Darum nochmals die drin¬
gende Mahnung : „Lahi die Beeren im Walde reifen!"

t) Groß-Steinheim b. Hanau, 4. Juli . Der Inhaber
der Werkstätte für kirchliche Kunst, Jakob B u sch, ist im
Alter von 56 Jahren gestorbeir. Der Verstorbene hat für
zahlreiche Gotteshäuser im weitesten Umkreise künstlerisch
fein empfundene Schmuck- und Gebrauchsgegenständean-
gefertigt.

t) Frankfurt a. IN.» 4.  Juli . Die Sommerzeit zeigt
wieder dasselbe Bild wie schon seit einigen Jahren , daß
halbreife Burschen und Mädchen in einer Weise die be¬
nachbarten Gebirge durchstreichen, daß von einer not¬
wendigen guten Sonntagserholung nicht mehr die Rede
sein kann. Zur Steuerung dieser Auswüchse finden nun
gegenwärtig Besprechungen zwischen den Behörden und
den in Frage kommenden Vereinen und Körperschaften
statt, wie man die Jugend von diesem gefährlichen Wege
zurückhalten kann. Man will ferner auch die Jugend , die
jetzt mehr verdient als sonst, zum Sparen veranlassen,
sei es durch behördlichen Zwang , sei es durch sonstige
Beeinflussung.

Aus dem Reiche.
«eifebrotmarken. Das Preußische Landesgetreide,

amt hat nach Blättermeldungen aus Hanau für Den um*
fang des preußischen Staatsgebietesdie Glnfuhrung
von Reisebrotmarken  angeordnet. Die Regelung
ist zunächst nur vorläufig, damit die Einrichtung noch vor
Beginn der Reisezeit ins Leber, treten kann. Da mit
den anderen Bundesstaaten Verhandlungenüber die
gegenseitige Anerkennung der Reisebrotmarken angeknupst
sind, so wird auf eine baldige erhebliche Erleichterung
des Reiseverkehrsgerechnet. Es fallen Brotkartenhefte
ausgegeben werden, die gegen die heimischen Brotkartet,
einzutanschen sind. Jedes der schwarz-we.ßen Re.sebrot
hefte enthält 40 Reisebrotmarken, von denen |e 20 aus
40 und je 20 aus 10 Gramm lauten. 250 Gramm Brot
stellen den zulässigen Tagesverbrauch dar. Der Bezieher
des Reisebrotheftes kommt also in Besitz von Bezugs-
scheinen für vier Tage. Die Einlösung dieser Bezugs-
cheine ist an eine bestimmte Zeit nicht gebunden. Die

Reisebrotmarken der übrigen Bundesstaaten lauten über,
einstimmend auf 40 Gramm. Da ,edoch»« den meisten
preußischen Kommunalverbändendie Brotmarkenabschnitte
auf 25, 50 usw. Gramm lauten, so ist erne Teilung de,
Brotmarke aus 10 und 40 Gramm erforderlich, damit die
Marken auch in den übrigen Bundesstaattti, mit denen
die Freizügigkeit vereinbart werden soll, Geltung haben
können. . .

Eine städtische Slavier-Sriegssteuer. Die zustandl-
gen Ministeriatinstanzen beschäftigen sich zurzeit mit dem
Beschluß des Danziger Magistrats, der als erste deutsch«
Stadtverwaltung eine Steuer «uf Klaviere. Flugei uni!
Phonographen einfübren will. Der Entwurf dieser Steuer-
ordnung soll, dem ..Vorw.« zufolge, bereits die Genehmi¬
gung des Bezirksausschusses gesunden haben.

'unterkriegen lassen. Vorwärts1 , m
ikt ln paar junge Mädchen mit hübschen fnschen Ge-

kamen ihm leichtfüßig entgegen. sahen ihm
1°* froh in das blaffe Gesicht. Wenn er den Gedanken7°Landschaft aufgäbe. Es mit dem Porträt, dem

^"Ichenbild. versuchte! Wie viel verborgener Reiz, der
iLbSnJ ersten Anblick gar nicht ausschöpfen ließ, mochte

jMpiel in den jungen Gesichtern liegen, die eben
vorbeigehuscht warenI

5un. er wurde ja den Meister hören!
w in zehn Minuten stand er vor der Tür des Ateliers,
k ,tn einiger Entfernung von der Villa des Professors

7 »wen"baumreichen Garten eingebettet lag.
» ^ .Anfang war nicht eben vielversprechend. Der Diener

^Uunmer wollte nichts davon büren. Roll überbo»vl

— Lanswiri«. « 8»« auf 3tfB MtkofteitSseri Er ist
lebt die Zeit, in der der Kartoffelkäfer, wenn er in
Deutschland neu eingeschleppt sein sollte, aufgefunden
werden kann. Bei der außerordentlichen Zerstörung, die
dieser Käfer an den Kartoffelpflanzen heroorruft, ist es
also notwendiger denn je, auf den Stand der Kartoffel-
leider zu achten. Es ist daher mit Freude zu be.
grüßen, daß die Gesellschaft zur Förderung des
Baues und der wirtschaftlich zweckmäßigen Verwendung
ber Kartoffeln, um die Kenntnis des Käfers in weitesten
Kreiien zu verbreiten, soeben ein Flugblatt
mit dem Titel: „Der Kartoffelkäfer und seine
Bernichtung- (Flugblatt Nr. 20) herausgegeben hat.
Dieter Flugblatt stammt aus der Feder des Geheimen
Reaierunasrates Dr. Appel , Dahlem , der Inden
beiden letzten Jahren ^ ^ -1. hatte den Käfer undkeine ungeheuren Schäden in den Bereinigten
Staaten kennenzulernen. Das Blatt enthält eine
kenaue Beschreibung und Abbildung der verschiede-
NON Gntwicklunassormen des Käfers und des von ihm
l>ew^ Menen Schavens, t°wi. auch -tne » nwenung.
wa° oe der Auffindung des Käfers zu tun ist. Jedem
BK muß jeder, der den Käfer findet aber ihn gefunden
lu üabea glaubt, sofort  der nächsten Ort-behörde An-
leige erstatten, die dann alles Ersorderlich, tt, die Hand
nehmen wird. Da» Flugblatt ist von der Geschäftsstelle
der oben genannten Gesellschaft in BerlinW.9, Eichhorn.
K 6,gegen Voreinsendung einer 10 Psg.-Mgrk»post,rbiiitllch. _ _ _ __ _

Gefchichtskalender,
Donnerstag, «. Suli. 141L. Johann Huß wild in Konstanz

»rbmnnt- I«4« ®. W. Leibnlz. Philosoph»nü Natursorscher.
? - 185* Borsig. der Bahnbrecher des LokomoUvbaues

h * *;r»n - 1877. Fr. W. Hackländer. Roman-
" -a,,1' — 1891. Oskar von Redwttz, Dichter, f.

- ] t »ssaSÄ ft

Sa *sä äuss ää
Stellung in einer Breite von 1500 Metern. 50L

3» Wen, südlich der Weichsel, wird di.
L,öde 95" östlich Dolowalka von deutjchen Truppen erobert,

snö der Verfolgung zur Zlota-LIpa wurden 3850 Gefangene«e>

mach!. - GüL - Kamps, der Türken bei Sedd-ul-Bahr.

nui zu merven. vei  jjerr Prv|e||vr jei oe, ver Arven.
Er wolle nicht gestört sein.

Ein Zufall fügte es, daß der Maler im gleichen Augen-
blick nach seinem Diener klingelte. Rolf bat, ihn
wenigstens melden zu wollen. Nach einigen Minuten
kam der Diener mit dem Bescheid zurück, daß der Herr
Professor Herrn Köhne empfangen würde. Gesicht und
Uusdrucksweise des Mannes zeigten maßloses Erstaunen.

Rolf schlug das Herz bis in die Kehle hinauf. Eiskalt
waren seine Hände. Der Kopf brannte ihm. Kalter Schweiß
stand ihm im Nacken. Was wurde ihm die nächste halb«
Stunde bringen?

Der berühmte Mann empfing den Beklommenen mit
jener wohlwollenden, im Grunde ganz kühlen Freund-
lick keil, die er für alle Menschen übrig hatte, denen er die
Ehre einer persönlichen Beziehung überhaupt zuteil
werden ließ. „ . . , „ .

Ich habe Sie schon längere Zeit erwartet, mein lieber
Herr Köhne. Sie sehen nicht gut aus. Waren Sie krank?*

Rolf nützte die Gelegenheit, um den zugeknöpften Rock
and den hochgeschlagenen Kragen zu begründen.

„Eine Erkältung- Herr Professor— und dann gab
es viel Arbeit für die Mutter— ich deutete Ihnen an —
wir haben das Geschäft des Vaters verkaufen müssen."

Der alte Herr schüttelte mit Bedauern den Kopf.
„Sie hätten das nicht tun sollen, mein junger Freund.

Unbesonnen— wenn man" — seine Hand griff nach der
Mappe mit Rolfs Studien, die der Diener, während Rolf
im Vorzimmer gewartet, dem Professor bereits zur Hand
geiegt hatte. . _ k . . ,

„Ja — hm — besser einen Sperling in der Hand al»
kine Taube auf dem Dache."

Er klopfte mit. seinen langen, blutleeren Fingem a
die Mappe. „Ist nicht das Richffge, junger Freund- t
mir leid, es sagen zu müssen— ganz hübsch— sehr nett
- sehr gefällig— aber nicht die Kunst. Sie werden fick
jagen, der alte Müller ist rückständig. Ich bin jung und
modern. - Mag sein. Sie haben recht— und ich täusch«
mich. — Fragen Sie jemand anderen."

Rols war aufgesprungen, leichenfahl.
„Nein, nein," sagte er nach Atem ringend, kurz und

abgerissen. „Sie werden reckt haben — ich werde
niemanden sonst kraaen— — tcb— ich tauae zu nichts."

(Fortsetzung folgt.)

Letzte Nochrichten.
Die Verluste der feindlichen Handelsflotte.

Bern, 4.  Juli . Das Bureau Beritas gibt dem
„Temps" zufolge die Verluste der Handeis-
m a r i n e der Alliierten im April 1916 mit 60 Schiffen
und 158 594 Tonnen an.

Englands Verluste in letzter Zeit enorm hoch.
Berlin. 5. Juli. In L o n d o n schließt man, wie die

„Voss. Ztg." hört, daraus , daß diesmal die Verwundeten
in so großer Zahl dorthin gebracht werden, daß die letzten
Verluste Englands enorm hoch sind. Alle Lazarette hinter
der Front seien überfüllt.

Berlin, 5. Juki. Der Kriegsberichterstatterder Deut¬
schen Tageszeitung. Scheuermann, meldet über die sehr
schweren feindlichen Verluste von der Westfront unter dem
4. Juli : In dem Angriffsabschnitt nördlich des Anere-
Vaches machte der Feind keinen neuen Angriff, nachdem
feine Verluste dort in den vergangenen Tagen ungeheuer
große gewesen sind. So liegen vor dem Abschnitt einer
einzigen Division etwa 2500 tote Engländer.
Südlich des Anere-Vaches hatte der Feind wieder sehr
starke Verluste bei dem Anrennen auf Thiepval, La Boi¬
selle und dem Bois de Mametz, wo die Angriffe meist
schon durch unser Sperrfeuer abgewiesen wurden.

Der Fliegerangriff auf Sofia.
Budapest. 4. Juli . Montag früh gegen acht Uhr

überflog ein französisches Flugzeug Sofia und warf über
der inneren Stadt sowie über einer Vorstadt insgesamt
acht Bomben. Ein serbischer Gefangener und zwei Pferde
wurden getötet, ein bulgarischer Soldat verwundet, ein
Haus beschädigt. Die bulgarischen Wachen feuerten un¬
ausgesetzt auch mit Schrapnells auf den ziemlich tief flie¬
genden Äeroplan , der auch getroffen wurde, trotzdem je¬
doch entkam.

keine Fortschritte von Bedeutung.
Haag, 4. Juli. Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant " schreibt: Die Berichte der Engländer über die Ge¬
schehnisse nördlich der Somme reden eine deutliche
Sprache: Die Engländer haben keine Fortschritte von
Bedeutung mehr gemacht. Auf zahlreichen Punkten
hatten sie nicht ohne Mühe das im ersten Sturmangriff
genommene Terrain gegen die Gegenangriffe der Deut¬
schen.

Der Eindruck in Rumänien.
Budpaest, 4. Juli. Die Bukarester ententefreund¬

lichen Blätter bringen übertriebene Berichte über die durch
die englisch-französische Offensive an der Westfront er-

, zielten geringfügigen Erfolge. Die Regierungsblätter be=
handeln die Ereignisse ruhig und objektiv. Die öffentliche
Meinung wendet ihr Hauptinteresse den Borgängen an
der Westfront zu. Die Ereignisse werden kühl erwogen,
doch herrscht die allgemeine Ueberzeugung vor, daß der
Krieg in ein entscheidendes Stadium getreten sei.

Die französische Anleihe in Amerika.
London. 4.  Juli . (WTB.) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die Vorbereitungen in Newyork für die neue
französische Anleihe von hundert Millionen Dollar sind
beendet. _ .

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag, den 6. Juli: Ver¬

änderliche Bewölkung, noch einzelne Regenfälle, Tem¬
peratur wenig geändert.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose. Herbyry.



Ein Mahnwort.
Es raunen die Bäume einander zu
Dort im Argonnenwald;
Ach, böte der Himmel doch endlich Ruh'
Dem graufigxn Morden ein Halt!
Ach, die ihr verblendet von törichter Wut —
Ihr fränkischen Krieger dort drüben, —
Das schurkische Albion zapft euer Blut,
Bis nichts mehr ist übriggeblieben.
Erkennet den Henker, der euch geführt
Zur Schlachtbank— als Opfer erkoren
Den Schurken in England — der tiumphiert,
Wenn erst eure Sache verloren.
Er hat's dann erreicht, ihr seid ruiniert,
Gefallen als seine Knechte.
Mit höhnischem Lächeln er dann kalkuliert;
Was tut's ! — 'n  fühlt sich im Rechte.
Drum schwenkt die Geschütze nach jener Front,
Wo englische Söldner fechten,
Und wo in dem Kriege die Lüge thront,
Bernichtet sie, die euch knechten!
Zerschmettert von selber die Tyrannei,
Die England euch aufgedrungen.
Noch ist es Zeit! Drum macht euch frei,
Ergebt euch, eh' wir euch bezwungen!
Spart Ströme von Blut, das Besierem dient,
Als heimischen Boden zu färben.
Das Baterland gilt es, für das ihr gesühnt,
Zu retten vor sicherem Verderben!
Dies Mahnwort — erkennt den wahren Kern!
Nicht sei es vergeblich geprochen;
Seid Knechte nicht mehr — erschlaget den Herrn!
Der tückisch euch wollt' unterjochen.

Gedichtet von M. Langstengel.

Deutsche Missionare ans der Heimfahrt.
Wie das „christliche" England wehrlose Männer , weil

sie Deutsche sind, behandelt, zeigt wieder einmal der Reise¬
bericht der deutschen Missionarsfamilien, die vor einigen
Wochen aus Indien nach Deutschland zurückkehrten. Wir
lesen darüber in Nr . 6 der „Allgemeinen Missions-Nach¬
richten" : „Die zweite Reisegesellschaft auf der „Golconda"
kam am 18. Mai aus Indien in Tilbury bei London an.
Zwei Stunden vor der Ueberfahrt nach Holland wurde
bekanntgegeben, daß Frauen und Kinder weiter reisen
dürften, sowie ein Missionar, der seine schwerkranke Frau
begleiten mußte. Die Männer kamen zunächst nach dem
großen Zivilgefangenenlager im Alexandra-Palast und
dann in Abteilungen in das sogenannte Claring-Camp
(Untersuchungslager) für Zivilgefangene nach Stratford.
dem Fabrikviertel im Osten Londons. Das Lager war
ein großer Fabriksaal , in dem 300 Pritschen mit Stroh¬
säcken aufgeschlagen waren . Am Abend des 31. Mai
kamen mit einigen Missionaren dort 60 zum Teil hoch¬
gradig schwindsüchtige Gefangene von der Jsle of Man
an. Trotz des kalten und stürmischen Wetters mußten die
eben aus den Tropen Heimgekehrten von 8—12 Uhr in
Fabrikhof bleiben. Obwohl die Sachen der Missionare
bei ihrem Weggang aus dem Alexandra-Palast und bei
der Ankunft in Stratford genau durchsucht waren und
ihnen Geld und Papiere abgenommen wurden, erfolgte
am 1. Juni , dem Himmelfahrtstage, eine dritte Revision.
Den evangelischen und katholischen Missionaren wurden
auch ihre letzten Bücher, Bibeln, Testamente und Bre¬
viere abgenommen und verbrannt . Einer der Gefangenen
wurde wegen seiner Bitte, die Bücher der Gefangenen¬
bücherei schenken zu dürfen, b e st r a f t ; einem anderen
wurde ein schönes Bild seiner Station in Indien abge¬
nommen, zerrissen und verbrannt . Bei der Verrechnung
der 1500 Rupien (2000 Jl ), welche die Missionare in
Indien mitnehmen durften, in England aber wieder ab¬
geben mußten , wurde so verfahren, daß nur ein Höchst¬
betrag von 10 Pfund (ca. 205 Jl)  ausgezahlt wurde, von
denen dann noch die Reisekosten von London bis Goch mit
3,5 Pfund abgezogen wurden. Bevor am 2. Juni abends
die Abreise erfolgen sollte, fand eine nochmalige Durch¬
suchung statt. Dieselbe war fast beendet, als die Meldung
kam: „Heute abend fährt kein Schiff, ins Laaer zurück!"
Erst am 6. Juni erfolgte die Abreise. In ähnlicher Weise
sind alle Gefangenen dann in Gruppen von etwa 35 Per¬
sonen nach Vlissingen gebracht worden, non wo sie sofort
nach Goch, der deutschen Grenzüberwachungsstelle, wei¬
terreisten. Dort hat ihnen Oberleutnant Merck, im Zivil-
verbältnis Pfarrer in Barmen , immer einen herzlicken
Willkommensaruß entboten und zu ihrem Empfang alles
aufs trefflichste vorbereitet." — Die „Golconda" wurde
auf der Rückfahrt torpediert.

Aus der Genfer Greuelfavrik.
In der Genfer „Semaine religieuse" vom 3. Ju »i

steht folgendes: „Man hat oft gewisse deutsche Offiziere
angeklagt, daß sie in Frankreich unverschämte Plünder¬
ungen auspeübt haben, indem sie sich öfters von ihren
Frauen begleiten ließen, welche in Automobilen die Ge¬
genstände, die ihnen gefielen, wegführten. Aber die deut¬
schen Frauen billigen nicht alle eine solche Handlungs¬
weise. Nach dem „Espoir du Monde" hat der spanische
Minister in Bern von einer solchen eine beträchtliche Sen¬
dung von Sachen erhalten, die ihr Mann in einem Schloß
gestohlen hatte, mit folgendem Schreiben: ,Mein Ge¬
wissen erlaubt mir nicht, diese Gegenstände zu behalten.
Ich will sie ihrem Eigentümer zurückgeben und bitte Sie,
Herr Minister , mir diese Zurückerstattungermöglichen zu
wollen.'"

Es muß schon recht armselig um das Material über
„deutsche Greuel" bestellt sein, wenn die findigen Fran-
zöslinge am Genfer See solche Beweisstücke aus irgend¬
einem Winkelblatt aufftöbern müflen. Die Berufung auf
Pen spanischen Minister in Bern ist eben echt „spanisch"

und wird keinem, der „Spgnisch" versteht, Kopfschmerz
bereiten. Aber daß ein christlich-religiöses Blatt auf neu¬
tralem Schweizerboden sich immer wieder bemüßigt fühlt,
seinen Lesern, die die „Semaine religieuse" doch wohl nur
um „religiöser" Anregung willen lesen, derartige Mätzchen
aufzutischen, ist tief empörend. Was soll man da von all
den schönen Worten über christliche Liebe und Menschlich¬
keitspflichten, die gerade von Genf zu uns herübertönen,
halten, wenn selbst in „religiösen" Blättern solch kritiklose
Hetze und schamlose Verlogenheit sich breitmacht! Die
energische Selbstzucht und das hohe Verantwortlichkeits¬
gefühl. das Calvü, einst seinen Kenfern eindringlich als
Christenpflicht predigte, scheint am Genfer See immer
mehr von französischer Oberflächlichkeit und kritikloser
Stimmungsmache überwuchert zu werden.

Höchstpreise für Rind-, Kalb- nult
Schafsleisch

Auf Grund des Reichsgesetzes betr. Höchstpreise vom
4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom
17. Dezember 1914 in Verbindung mit den Bekannt¬
machungen vorn 21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzblatt
5 . 503) ferner auf Grund der Bundesratsverordnung
über die Errichtung von Preisprllfungsstellen und die
Versorgungsregelung vom 25. September 1915 und
4. November 1915 in Verbindung mit der Bundesrats¬
verordnung vom 23. März 1916 über die Aenderung des
Gesetzes betr. Höchstpreise und der Verordnung gegen
übermäßige Preissteigerung (R.-G.-Bl . S . 183) wird
nach Anhörung der Preisprüfungsstelle für den Dillkreis
folgendes angeordnet:

8 1. Bei Abgabe im Kleinhandel an die Verbraucher
auch beim Versand nach auswärts werden folgende Höchst¬
preise festgesetzt:

für Rindfleisch mit höchstens 25 Prozent Knochenbeilage
für das Pfund 2,50 M ;

für Kalbfleisch für das Pfund 1,90 Jl;
für Schaffleisch für das Pfund 2,50 Jl.

§ 2. Die Metzger haben die Preise in ihren Verkaufs¬
stellen an deutlich sichtbarer Stelle auszuhängen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die festgesetzten
Höchstpreise werden auf Grund des Höchstpreisgesetzes
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder Geldstrafe bis
zu 10 000 Mark, Zuwiderhandlungen gegen 8 2 dieser
Anordnung auf Grund der eingangs angezogenen gesetz¬
lichen Bestimmungen über die Errichtung der Preis¬
prüfungsstellen mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 4. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Der königliche Landral und Vorsitzende des

Kreisausschusses.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öf¬
fentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Betrifft: Bersthr mit Tauben.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im

Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz bestimme ich:

1. Brieftauben darf außer der Heeresverwaltung nur
halten, wer dem Verbände Deutscher Brieftauben -Lieb-
habervereine angehört. Andere Taubenbesitzer haben
ihre Brieftauben bis zum 1. Juli bei der Polizei anzu¬
melden. Diese Tauben unterliegen der Beschlagnahme.
Mit der Beschlagnahme geht das freie Verfügungsrecht
über die Tauben auf die Militärverwaltung über.

2. Zwecks Nachprüfung der Taubenschläge werden
von Zeit zu Zeit kurzfristige Taubensperren für Tauben
jeder Art verhängt werden.

Wenn die Umstände es erfordern, kann auch eine
dauernde Sperre verhängt werden.

Während der Sperre dürfen keine Tauben außerhalb
ihres Schlages fein.

Tauben , die während der Sperre im Freien be¬
troffen werden, unterliegen dem Abschüsse durch die
Polizei.

3. Den mit der Nachprüfung der Bestände Beauf¬
tragten ist jederzeit Zutritt zu den Schlägen zu gewähren
und jede verlangte Auskunft zu erteilen.

4. Zugeflogene Brieftauben sowie aufgefundene Reste
oder Kennzeichen von Brieftauben sind sofort der nächsten
Polizei- oder Militärbehörde abzuliefern.

5. Wer den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt,
wird gemäß 8 9 b des Gesetzes betreffend den Belager¬
ungszustand mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurta. 21t, den 1. Juni 1916.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der kommandierende General: Freiherr von G a l l,
General der Infanterie.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öf¬
fentlichen Kenntnis gebracht und zur strengsten Beachtung
empfohlen. Die Polizeibeamten haben Anweisung, jeden
Uebertretungssall unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.
Besitzer von Brieftauben haben dieselben umgehend in
Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Anmeldung zu bringen.

Herborn, den 21. Juni 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: V i r ke n b a h l

MMtt FebensMeliierkimf.
Donnerstag, den 6. d. 2Ms., vormittags 10 Uhr:

Verkauf von Fisch; nachmittags3 Uhr: Lebensmittel-
verkauf.

Herhorn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Beichs-TNilitärunte

erfolgt am
Samslaa . de« 8 . Juli,
Samstag , den 15. Juli,
Samslog. den 22, Juli.
Samstag , den 29 . Juli.

während der bekannten Dienststunden in der
herborn, den 4. Juli 1916.

Der Bürgermeister: B i r kenr

'-Betrifft:
Einschränkung des FaljrrMerl

Auf Grund des 8 ^ b des Gesetzes über
lagerungszuftand vom 4. Juni 1851 bestimmeK
mir unerstellten Korpsbezirk und — im Cinvl
mit dem Gouverneur — auch für den Befehls'
Festung Mainz : -

Jede Benutzung von Fahrrädern zu Ver^
führten (Spazierfahrten und Ausflügen) sowie$
zwecken wird verboten. W

Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen st,
wenn sie mit vorrätigen sogenannten Rennre!
schlossener Gummireifen ohne Luftschlauch)
werden. _

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
einem Jahre und beim Vorliegen mildernder st
mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark

Frankfurta. 21t, den 10. Juni 1916. T
Stellvertretendes Generalkommando des 18. A

Der kommandierende General : Freiherr vonI
General der Infanterie.

Vorstehende Verordnung wird hiermit zurj
lichen Kenntnis gebracht und zur strengstena
empfohlen.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birke

Gekannt,nachnng.
Die 1. Rate Staats - und Gemeindesteuer ffirf

das 1. Quartal Schulgeld sowie alle anderen <Bt
abgaben (Pachten pp.) sind sofort an die untey
Kasse einzuzahlen.

Am 8.. 15.. 22. und 29. Iuli bleibt die
Steuerzahler geschlossen.

herborn. den 1. Juli 1916.
Die Sk,

I . V.: !

Bntterkarten
für die Inhaber der Brotbücher über 71r. 900
einschließlich Donnerstag, den 6. ds. 2Nts., gegen!
zeigung der Brotbücher in Zimmer Nr . 6 des
abgegeben.

Abgabe von
Schmalzkarten

an jedermann bis einschließlich Samstag , den ff. U
gleichfalls in Zimmer Nr. 6 des Rathauses gegen!
zeigung der Brotbücher.

Der Tag, an welchem das Schmalz verabfolg!!
wird noch bekannt gemacht.

Herborn, den 5. Juli 1916.
Der Vüraermeister: B i r kt nboll

Neue Höchstpreise für Schweines
Die unterm 14. Mai d. Js . für den Dillkreis,

unter Nr . 113 des Kreisblattes veröffentlichte An
betr. Höchstpreise für Schweinefleisch wird nachA
der Preisprüfungsstelle mit Zustimmung des he:
gierungs-Präsidenten dahin geändert, daß der Pki

Schweinefleisch frisch und gesalzen für das Pfd. J#1
für frischen Speck für das Pfund

nicht übersteigen darf. j
Im übrigen bleibt die Anordnung vom 14.*

unverändert bestehen. Diese Verordnung tritt
Kraft. jjL

Der Vorsitzende des kreisansfä

Vorftebende Bekanntmachung wird hiermit
fentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn. den 3. Juli 1916. Ä
Der Bürgermeister: Dirkend °

Versaufe am Mitt¬
woch den .1 . ds . Mts.
einen groß n Pasten

Kdnfktt
und MligriM

in 2 - Kilo-Packung rrc'S-
irert gegen Kasse.
Karl Färber, -Herborn

Schmalerweg 7.
Schöne

Hhmmftüun!
i ersten Stock mit Mansarde
it>allem Zubehör(Bleichplatz
n Hause) per 1. August zu
krmieten.
Milhelmfiraße SS,

Für <ir.fncfie
und Schreibarbeiten

Herr oder
gesucht. i _

Kreisgelrcid 'K'',^
^andralsaml.

SBolinHl
zu vermieten.

Friedr . 2 chla
Herborn-

ft , MihkNiiM
Heute

Mittwoch nbe»W
UebungSst 'M

in der Kleinkind
D - r Ho»
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